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Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das III. Quartal 1900 ergebenſt ein. Wir
werden uns bemühen, unſere Leſer ſtets von
allen wichtigen Vorkommniſſen ſchnell zu
unterrichten.

Redaktion des
„Merſeburger Kreisblatts“.

Bekanntmachung.
Meine durch Kreisblattsbekanntmachung

vom 21. April d. Js. in Erinnerung ge-
brachte Verfügung vom 30. Auguſt v. Js.
J.-Nr. 6896/99 L betreffend: „Wahl einer
Kommiſſion zur Bekämpfung der Blutlaus
iſt in folgenden Gemeindeu noch nicht er-
ledigt:

Jn Balditz, Benndorf, Beuditz, Großgöhren,
Hohenweiden, Holleben, Kleingoddula, Model-
witz, Neukirchen, Niederwünſch, Porbitz-Poppitz,

Rahna, Schkeuditz, Schweßwitz, Teuditz, Thal-
ſchütz, Veſta und in Zöllſchen.Die Gemeindevorſtände erſuche ich, mir die

Namen der in die Kommiſſion Gewählten
ſofort anzuzeigen.

Merſeburg, den 21. Juni 1900.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, KreisSekretär.
Bekanntmachung,

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-
niß, daß die verehelichte Schmiedemeiſter Selma
Stolze zu Röcken als Fleiſchbeſchauerin für
den Schaubezirk Teuditz, beſtehend aus den
Ortſchaften Bothfeld, Ellerbach, Kauern, Mich-
litz, Ragwitz, Röcken, Schweßwitz, Teuditz,
Tollwitz und Zöllſchen angeſtellt und ver-
pflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 22. Juni 1900.
Der Königliche Landrath.

verſehrt iſt.

Bekanntmachung.
Der Zinsfuß für Spareinlagen wird vom

1. Juli d. Js. ab auf 3 Proz. erhöht.
Kuratorium der Kreis- Sparkaſſe.

Der ſeither von der Wittwe Nagel ge-
miethete Raum in dem ſogen. Meßhäuschen
hinterm Rathhauſe wird zum 1. Oktober er.
pachtfrei und ſoll von da ab anderweit unter
den im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen vermiethet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Mittwoch, den 27. Juni er.,

Nachmittags 5 Uhr,
in unſerm Sitzungszimmer anberaumt.

Merſeburg, den 22. Juni 1900.
Die Bau Deputation

Die chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 25. Juni.

Die Nachrichten aus China lauten noch
immer ſehr bedenklich. Eins darf man als
feſtſtehend anſehen, daß nämlich der deutſche
Geſandte v. Ketteler noch am Leben und un-

Dagegen ſcheint es in Tientſin
ſehr ſchlimm zu ſtehen. Weiteres darüber
wird man abwarten müſſen, jedenfalls darf
man ſich auf manche Hiobspoſt aus dieſer
Stadt gefaßt machen. Li-Hung-Tſchang, der
vor einigen Jahren Europa bekereiſte,
ſcheint, den neueſten Nachrichten zufolge,
ſeine Vermittelung angeboten zu haben,
die aufſtändiſche Bewegung zu dämpfen,
bezw. den Frieden herbeizuführen. Unmöglich
iſt es nicht, daß er Erfolg hat, man wird
aber gut thun, ſeinen Einfluß nicht zu über-
ſchätzen.

irverheichnen für heute ſalgende Meldungen
Berlin, 23. Juni. Dem Reichsmarine-

Amt ging eine Wiederholung der Depeſche
des Chefs des Kreuzergeſchwaders über das
Gefecht bei Taku zu. Um 12 Uhr 50 Min.

a

Feuer auf die ſieben Kanonenboote im Fluſſe.
Die Forts wurden nach ſechsſtündigem hartem
Kampf beſiegt und beſetzt. Der Kommandant
des „Jltis“ war die Seele des Unternehmens.
Dieſer hat hervorragend glänzend gekämpft.
Auf dem „Jltis“ ſind die Maſchine, der
Keſſel, der Schiffskörper und die acht 8-Centi-
metergeſchütze unbeſchädigt, dafür aber die
drei 7-Centimetergeſchütze und der Aufbau
ſtark beſchädigt. Gefallen ſind: Oberleutnant
Hellmann, Büchſenmachersmaat Bäſtlein,
Obermatroſen Sokopf, Bothe, Maas,
Johannes, Matroſe Lehnſoff, Oberheizer
Holm. Schwer verwundet ſind der Kom-
mandant Korvettenkapitän Lans, Ober-
matroſe Splinter, Matroſe Schoppengerd
und der Berichterſtatter des „Oſtaſiatiſchen
Lloyd“ Herrings. Leicht verwundet ſind
zehn Mann. Jn der letzten Stunde war
Oberleutnant Hoffmann Kommandant, die
Haltung der Mannſchaft war glänzend.

Petersburg, 23. Juni. Der „Regier-
ungsbote“ veröffentlicht nachſtehendes Tele-
gramm des Vizeadmirals Alexejew aus Port
Arthur vom 20. Juni: „Jn Taku wurden
vier chineſiſche Torpedozerſtörer genommen,
von welchen die Ruſſen, die Engländer, die
Franzoſen und die Deutſchen je einen be-
hielten.“

London, 23. Juni. Die „Eaſtern Tele-
graph Company“ giebt bekannt, daß, nach-
dem die britiſche Regierung allen zwiſchen
Tſchifu und Taku verkehrenden Kriegs-
ſchiffen die Mitnahme von Telegrammen ge-
ſtattet hat, Depeſchen nach Taku und darüber
hinaus angenommen werden auf die Gefahr
des Abſenders, befördert zu werden. Die Ver-
bindung zwiſchen Shanghai und Tſchifu iſt
jetzt auf Linien, die der chineſiſchen Telegraphen-
verwaltung gehören, geöffnet, hingegen iſt

über den Stand der Verbindungen über Taku
hinaus nichts bekannt.

Paris, 23. Juni. Das Miniſterium

franzöſiſche Konſul in
einer Depeſche vom
daß die chineſiſchen

Telegramme Der
Shanghai beſtätigt in
22. d. M. die Nachricht,
Truppen Tientſin beſchießen, daß das
amerikaniſche Konſulat in Tientſin zerſtört
worden und daß man noch immer ohne
Nachricht aus Peking iſt. Der Vizekonſul in
Mongtſe übermittelt ein Telegramm des
Konſuls François vom 17. Juni (alſo ein
dem von dem Miniſter des Auswärtigen
Delcaſſée in der Kammer mitgetheilten Tele-
gramm vorhergehendes.) Francçovis giebt hierin
der Beſorgniß Ausdruck, daß aus Furcht vor
dem Kriege ein Aufſtand gegen die Mandarine
ausbrechen werde. Er glaubt ferner, daß
man ihn und ſeine Begleiter zurückhalte, weil
man befürchte, der Krieg werde ſofort nach
ſeiner Abreiſe ausbrechen. Francovis verlangt,
daß man in Peking Maßregeln treffe, daß
franzöſiſche Truppen nur auf ſeine ausdrück-
liche Forderung die Grenze überſchreiten ſollen.
Jn einem heute Morgen eingetroffenen Tele-
gramm des Vizekonſuls von Mongtſe, datirt
vom 20. d. M., ſagt dieſer, daß infolge der
Bemühungen der Mandarinen die Ruhe in
Mongtſe wiederhergeſtellt worden ſei. Jn
nan von wo zwei Europäer angekommen
ſind, iſt die Lage unverändert. Vier Chineſen,
die an den Brandſtiftungen in Yünnan Theil
genommen haben, ſind hingerichtet worden.

Waſhington, 23. Juni. Ein Kabel-
telegramm des Admirals Kempff meldet
über Tſchifu vom 23. d. M.: Die ameri-
kaniſchen Marineſoldaten unter Major Waller,
unterſtützt durch 400 Ruſſen, hatten ein
Gefecht mit chineſiſchen regulären Truppen
in der Nähe von Tientſin. Es gelang ihnen
indeß nicht, deren Linien zu unterbrechen.
Kempff fügt der Meldung hinzu, eine 2000
Mann ſtarke Streitmacht ſtehe jetzt bereit,
den Kampf wieder aufzunehmen, und hebt
hervor, es ſei bedeutſam, daß es reguläre
chineſiſche Truppen ſeien, die den ausländiſchen

V.: Krei r Nachts eröffneten die W Forts das des Auswärtigen letzte Nacht mehrere 1 Truppen entgegentreten.

m ck VII. ihre roſigen Träume. Daß dieſe ſich je ver längſt an hellen Mondſchein- Abenden odereeres Un Schi ſa Der Begegnung auf der Hörneburg folgten wirklichen könnten, daran dachte ſie nicht, ſie während eines traulichen Plauderſtündchens

wellen verſchiedene andere. Die „Löwenhöhle“ er wollte nur in der Jdee ein Glück genießen, im ſtillen Waldesdunkel die Herzen geöffnet,
welches das Leben verſagte und wenn der ſo daß jede der anderen Lebenslauf kannte,

Erzählung von C. Cornelius.
(34. Fortſetzung.

Das ſollte er auch. Ach, Vater hör' nur,
es war gut gemeint. Daniel behauptet, er
hätte Courage, wie Daniel in der Löwengrube,

ich habe ihm bewieſen, daß er keine hat. Jch
lief fort, weil ich wußte, daß er nach mir
ſuchen mußte. Eine Grube wußte ich nicht,
ich kroch alſo in die Höhle in dem Felſen
gegenüber der Hörneburg und als er heran-
kam, fing ich an zu brüllen. Er kam aber
nicht einmal näher, ſondern rannte, als ob
der Teufel hinter ihm wäre; nein, vor dem
habe ich keinen Reſpekt mehr.“

„Da hatten Sie ganz Recht, Herr Graf“,
ſagte Gertrud lachend, „vor ſchwachen und
furchtſamen Männern kann man keinen
Reſpekt haben. Derarme Kandidat thut mir
aber doch leid.“

„Das Urtheil iſt doch milde genug“, ver-
ſetzte der Rittmeiſter, indem er dem Grafen
die Hand reichte, „wenn Sie damals ſo gut
davon gekommen wären, ſo hätten Sie froh
ſein können. Aber damit der Herr Vater
nicht wieder über Jhr Ausbleiben klagen
kann, rathe ich Jhnen jetzt, Jhre Schritte
heimwärts zu lenken.“

Der Graf zog die Uhr heraus.
„Schon halb acht, da wird es allerdings

Zeit, daß ich umkehre. Auf Wiederſehen!“

wies ſich als ein vortrefflicher Aufbewahrungs-
ort für Gertruds Geräthe.
ſie dieſelben herausholte,
Kandidaten Daniel denken. Jetzt konnte ſie
noch über ihn lachen. Wer konnte wiſſen,
ob ſie nicht über kurze Zeit die Leiden des
Lehrſtandes ſelber bitter empfand? Ein
Leben, wie ſie es jetzt führte, war ſo ſchön!
Hätte es doch immer ſo fortgehen können!

Jeden Tag wurde eifrig gemalt. Wie
glücklich war ſie, wenn der Graf ihre Arbeit
lobte! Er war ſo aufmerkſam ſo wie
ſollte ſie es nur gleich nennen? Sie wußte,
was ſie meinte, gleirhviel, ob ſie das rechte
Wort dafür fand oder nicht. Sie wollte es
ja niemandem ſagen und zeigen, am wenigſten
dem Grafen ſelber. Die gute Tante Sophie
hatte aus eigenem Antriebe noch ein paar
Wochen bewilligt, weil der Aufenthalt ſo wohl-
thuend auf Gertruds Geſundheit wirkte.

Warum konnte ſie ſich jetzt nicht mehr, wie
früher für die edlen Aufgaben der Erziehung

Jedesmal, wenn
mußte ſie an den

begeiſtern? Sie hatte ſich's immer ſo ſchön
gedacht, all' ihr Streben und Denken auf die
liebevolle und umſichtige Leitung eines Kindes
zu lenken. Jetzt traten die Schattenſeiten
ihres zukünftigen Berufes drohend vor ihre
Seele. Dachte ſie nicht viel zu oft an ſich
ſelbſt? Würde ſie wohl im Stande ſein, ihre
ſüßen Träumereien aufzugeben Das Einzige,
was für ſie, das arme Mädchen, den Gedanken
an die dunkle Zukunft verſüßen konnte, waren

Traum verflogen, mit Dank für die ſchönen
Stunden, die er ihr bereitet, ihre Pflichten
ohne Murren erfüllen, wohl mahnte ſie eine
Stimme in ihrem Jnnern: Träume nicht zu
ſüß und nicht zu lang, der Morgen iſt kalt
und öde, die Erinnerung an die lieblichen
Träume wird die Gegenwart dir um ſo rauher
erſcheinen laſſen! Aber Gertrud merkte täglich
mehr, wie ſehr ſie im Recht geweſen, als ſie
zu dem Grafen geſagt: Gedanken beſchleichen
uns oft unvermerkt und unſere Macht über
dieſelben iſt beſchränkt. Das Körnchen, welches
der Wind auf den weichen en geweht,
hatte Wurzeln geſchlagen. as Pflänzchenwuchs und trieb zarte Blüthen Gertrnd be-

dachte nicht, daß es den Boden, auf welchem
es ſtand, einmal ausſaugen könnte.

So wollte Gertrud denn die ſchöne Zeit,
welche ihr noch vergönnt war, in vollen Zügen
genießen und wie ſie jetzt vor aller Welt
verbarg, was ihr Herz ſo froh und zugleich
ſo wehmüthig machte, ſo wollte ſie ſpäter
ihren Schmerz, wie bitter er auch ſein mochte,
ſtill und einſam tragen.

Wirklich hatten weder der Rittmeiſter und
deſſen Frau, noch eines der jungen Mädchen,
welche täglich mit Gertrud zuſammen kamen,
bemerkt, daß etwas Außergewöhnliches in ihr
vorging. Verſchloſſen war ſie von Anfang an
geweſen. Während die übrigen jungen Mädchen,
die ſich hier zuſammen gefunden, einander

hatte Gertrud nie von ſich ſelbſt und ihren
Angehörigen geſprochen. Zuweilen, wenn die
anderen von ihren Eltern erzählten, hatte ſie
ſehr ernſt und traurig ausgeſehen. Hieraus
wurde allgemein geſchloſſen, daß ſie ſchwere
Verluſte erlitten hätte; auch ſprachen die
ſchwarzen Kleider dafür, welche ſie gewöhnlich
trug.

„Hör e, Alte, das iſt doch eine fatale Geſchichte
mit Freund Walther und der kleinen Werther“,
ſagte eines Morgens der Rittmeiſter zu ſeiner
Frau. „Sagt mir da ſchon vor mehreren Tagen

der Junge, er hätte eine auffallende Aehnlichkeit
zwiſchen den Zügen der Kleinen und denen
ſeiner Großtante entdeckt, deren Bild im Ahnen-
ſaale hängt. Ob dieſe Aehnlichkeit in Wirklichkeit
oder nur in ſeiner Einbildung exiſtirt, weiß ich
nicht; ich erinnerte mich des nicht mehr ſo
genau, ich weiß nur, daß er ſchon als kleiner
Junge oft minutenlang davor ſtand und es
bewunderte. Seinem Vater hat er auch von
dieſer Aehnlichkeit erzählt und nun möchten
beide das Mädchen gern einmal neben dem
Bilde ſehen.“

„Wenn das Bild ausſieht, wie das Mädchen“
ſagte die Rittmeiſterin, „dann iſt es aller-
dings werth, daß Graf Walther es beſieht.
Aber was iſt denn Schlimmes daran?“

(Fortſetzung folgt.)
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Berlin, 23. Juni. „Wolff's Telegrahipſches

Bureau“ meldet aus Shanghai: Aus Tſchifu
wird gemeldet, daß in Tientſin die Lage kri-
tiſch, doch nicht hoffnungslos iſt. Die Stadt
wird bombardirt und ſteht theilweiſe in
Flammen. Die Vertheidiger haben erhebliche
Verluſte. Vorgeſtern ſind ungefähr 2000
Mann zum Entſatz aufgebrochen.

London, 23. Juni. Eine in Taku
am 22. d. Mts. um 3 Uhr 30 Min. Nach-
mittags aufgegebene Depeſche beſagt: Ein
neuerlicher kombinirter Verſuch, Tientſin
zu entſetzen, ſcheiterte. Geſtern bemühten
ſich 600 ruſſiſche und amerikaniſche Soldaten,
die Belagerung von Tientſin aufzuheben.
Chineſiſche Truppen verſperrten aber den
Weg, ihre Artillerie war gut poſtirt, unſere
Kanonen konnten ſie nicht zum Schweigen
bringen. Es blieb uns nichts als der
Rückzug übrig; dieſer vollzog ſich in der
größten Ordnung. Es wird mitgetheilt,
daß Tientſin ſelbſt ſich wacker gegen die
Angriffe der Chineſen hielt. Das franzöſiſche
Viertel wurde ſtürmiſch angegriffen und ging
wahrſcheinlich in Flammen auf. Nach dem
Gefecht wurde ein Panzerzug, welcher Rekognos-
zirungszwecken diente, von den Chineſen zur
Entgleiſung gebracht. Die europäiſchen
Truppen ſammeln ſich zu einem neuen,
heftigeren Angriff gegen Tientſin.

Berlin, 23. Juni. Der kaiſerliche Konſul
in Tſchifu telegraphirt von geſtern Abend:
„Die Beſchießung der Niederlaſſung in Tientſin
dauert fort. Die meiſten Gebäude find nieder-
gebrannt. Vom Entſatzkorps und Peking keine
Nachrichten.“

Berlin, 23. Juni. Der hieſige chineſiſche
Geſandte hat dem Auswärtigen Amte heute
mitgetheilt, daß er ſoeben ein Telegramm
vom Vicekönig von Nanking erhalten habe
mit dem Knhalt, daß der Vicekönig Li-Hung-
Chang telegraphiſch beordert iſt, ſofort nach
Peking zu kommen, und daß der kaiſerlich
deutſche Geſandte (in Peking) ſich in Sicher-
heit und wohl beſindet.

Malta, 23. Juni. Die Kreuzer „Jſis“
und „Dido“ ſind für den Dienſt in China
hergerichtet worden. Sie nehmen große Ge-
ſchoß- und ſonſtige Vorräthe mit.

Berlin, 23. Juni. Jn der hieſigen chi-
neſiſchen Geſandtſchaft erfahren wir, daß nach
einem Telegramm des Vicekönigs Li-Hung-
Tſchang beabſichtigt zuerſt den Aufſtand der
Boxer zu unterdrücken und dann die Verhand
lungen aufzunehmen. Jn dem Telegramm wird
ferner der Wunſch ausgeſprochen, daß die
europäiſchen Mächte von der Abſendung weiterer
Truppen nach China abſehen möchten. Gleich-
zeitig erhielt die Berliner chineſiſche Geſandt-
ſchaft ein Telegramm des Direktors der chi-
neſiſchen Eiſenbahnen und Telegraphen, welches
beſagt, daß die Geſandten in Peking unver-
ſehrt ſeien.

Wien, 23. Juni. Der Rammkreuzer
„Maria Thereſia“ iſt heute von Pola nach
Oſtaſien in See gegangen.

Yokohama, 23. Juni. Ueber die
japaniſchen Truppen und Schiffsbewegungen
dringt wenig an die Oeffentlichkeit, doch ver-
lautet aus guter Quelle, daß noch eine Diviſiton
nach China geht. Von der Reiſe Li-Hung-
Tſchangs nach Peking erwartet die hieſige
Preſſe die beſten Ergebniſſe.

London, 23. Juni. Lloyds Agent.
meldet aus Niutſchwang: Die chineſiſche
Staatsbahn zwiſchen Tientſin und Niutſchwang
iſt an mehreren Punkten zerſtört. Der
britiſche Konſul ſuchte telegraphiſch um ein
Kriegsſchiff nach, erhielt aber keine Antwort.
Anſcheinend überläßt man den Hafen den
ruſſiſchen Schiffen. Ruſſiſche Truppen von
Port Arthur und vom Norden ſind im
Anmarſche begriffen.

Shanghai, 23. Juni. Die Konſuln
richteten an den chineſiſchen Admiral eine
Note, er möge ſeine Schiffe von hier weg-
bringen. Jnfolge deſſen laufen 2 Schiffe
heute bei Eintritt der Fluch und die übrigen
morgen aus.

9Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Juni. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer verweilte heute noch in
Kiel. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Oldenburg, 23. Juni. Der Kaiſer
ſandte auf das Danktelegramm des Groß-
herzogs folgende Antwort: „Jn wahrer Freund-
ſchaft mit Dir verbunden, iſt es Mir ein
Herzensbedürfniß geweſen, Deinem geliebten
Vater die letzte Ehre zu erweiſen. Sein Hin-
ſcheiden hat Mich tief bewegt, denn Jch weiß,
daß Dein edler, hochgeſinnter Vater, deſſen
ganzes Leben ſeinem Lande und dem großen
Deutſchland gewidmet geweſen, auch Mir von
Herzen zugethan war. Sei verſichert, daß Jch
Seiner nie vergeſſen werde. Wilhelm I. R.“

S
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Zehn Jahre preußiſcher
Finanzminiſter.

Ein ebenſoſeltenes wiebedeutſames Jubiläum
hat an dieſem Sonntage der preußiſche Finanz-
miniſter, Dr. v. Miquel, gefeiert: Zehn Jahre
waren ſeit jenem 24. Juni verfloſſen, wo der
damalige Oberbürgermeiſter von Frankfurt
am Main durch das Vertrauen des Kaiſers
zur Leitung des preußiſchen Finanzminiſteriums
berufen wurde. Weder Freund noch Feind
werden dem Jubilar das Zeugniß verſagen,
daß er zu den thätigſten, an fruchtbaren Ge-
danken und Anregungen reichſten und arbeits
kräftigſten Reſſortchefs gehört, deren ſich die
Finanzen Preußens je zu erfreuen gehabt
haben.

Die wichtigſten Aufgaben, welche ſich der
Finanzminiſter von Miquel geſtellt hatte,
ſind: die Reform der verfallenden Beſteuerung
in Staat und Gemeinde und die dauernde
Sicherung der preußiſchen Finanzen. Die
erſte große Aufgabe wurde ſchon im erſten
Jahre ſeiner miniſteriellen Thätigkeit mit
dem Einkommen- und Gewerbeſteuer-Geſetze
begonnen und noch in derſelben Legislatur-
Periode mit dem Ergänzungsſteuer- und dem
Kommunal-Abgaben-Geſetze abgeſchloſſen. Wie
es bei Steuer-Geſetzen, welche den einen er-
leichtern, den andern mehr belaſten, in der
Natur der Sache liegt, begegneten die
Miquelſchen Vorſchläge anfänglich in vielen
Kreiſen Widerſpruch, jetzt aber geht die all
gemeine Meinung dahin, daß ihm der große
Wurf gelungen iſt, das preußiſche Steuer-
Syſtem in Staat und Gemeinde durch den
Grundſatz der Beſteuerung nach der Leiſtungs-
fähigkeit auf eine der Gerechtigkeit entſprechenden
Weiſe neu zu ordnen und Preußen wieder in
dieſer Hinſicht an die Spitze der deutſchen
Staaten zu bringen.

Auch die Sicherung der preußiſchen Finanzen
hat Herr v. Miquel erreicht. Durch plan-
mäßige Strenge bei den Ausgaben und ſorg-
ſame Behandlung der Einnahmen iſt es mög-
lich gemacht, daß auch in minder guten Jahren
das Gleichgewicht im Staatshaushalt erhalten
bleibt. Jm Schuldentilgungs-Geſetz iſt eine
regelmäßige Tilgung unſerer Staatsſchuld
vorgeſehen, und das ſogenannte Komptabilitäts-
Geſetz hat die rechtlichen Grundlagen der
Finanz- Verwaltung für die Zukunft befeſtigt.

So hat es Herrv. Miquel zuwegegebracht, das
Ende der 80er Jahre drohende Defizit zu
beſeitigen, eine Stärkung der Finanzen zu er-
zielen, den dringlichen Staatsaufgaben gerecht
zu werden und die jährlichen Ausgaben für
Kultur- und wirthſchaftliche Zwecke in ſeiner
zehnjährigen Thätigkeit um rund 200 Milli-
onen Mark zu ſteigern. Hiervon entfallen
allein auf Gehalts- Erhöhungen der Beamten
Lehrer und Geiſtlichen jährlich 90 Millionen.
Die überraſchend günſtige Entwickelung der
preußiſchen Staatsfinanzen übte natürlich auch
ihre Wirkung auf das Reich aus, das viele
Aufgaben der letzten Jahre nicht hätte erfüllen
können, wenn die preußiſchen Finanzen nicht
ſo befeſtigt worden wären.

Neben der geſetzgeberiſchen Thätigkeit auf
dem Gebiete der Staatsfinanzeu hat Miniſter
v. Miquel Zeit und Kraft gefunden, erfolg-
reich für die Linderung der Noth der Land-
wirthſchaft, für die innere Koloniſation und
für die Erhaltung und Kräftigung des Mittel-
ſtandes in Stadt und Land zu wirken. Er
hat ſtets dem Grundſatze gehuldigt, daß
es die Aufgabe des Staates iſt, ſeine ſchwächern
Glieder zu ſchützen, ſtets die ſogenannte
mancheſterliche Auffaſſung vom Staat abge-
lehnt und eine verſtändige Sozial-Politik be-
fürwortet. Er hat im Anſchluß an das in
der Bielefelder Kaiſerrede niedergelegte Re-
gierungs- Programm den Ruf der Sammlung
der produktiv thätigen Schichten der Bevölkerung
auf der Grundlage eines gleichmäßigen Schutzes
aller Zweige der nationalen Arbeit ertönen
laſſen.

Als Anerkennung ſeiner Verdienſte hat der
Kaiſer dem Miniſter im Jahre 1897 den
Schwarzen Adlerorden und damit den erblichen
Adel verliehen. Mit der Ernennung zum
Vice- Präſidenten des Staats miniſteriums im
vorigen Sommer wurde der Einfluß des
Herrn v. Miquel auf die Leitung der allge-
meinen Politik Preußens und damit auch des
Reiches noch erweitert. An Arbeit und Er-
folgen reich war das Jahrzehnt ſeiner Wirk-
ſamkeit als Finanzminiſter. Herr v. Miquel
hat ſich jetzt, in ſeinem 71. Jahre, die vielleicht
größte Aufgabe ſeines Lebens geſtellt: unſer,
durch den Hader der Parteien und die ver-
ſchiedenen Jntereſſen entzweites Volk wieder
zu einigen und damit nach innen und nach
außen zu ſeiner vollen Kraft und Entwickelung
zu bringen. Möge Gott ihm die Kraft zur
Vollendung dieſes großen Werkes verleihen!

Cokales.
Merſeburg, 25. Juni.

Von der Städte-Feuer-Sozietät.
Jm Anſchluß an die in der vorigen Nummer
veröffentlichte Notiz bemerken wir noch, daß
bei der Generaldirektion der Provinzial
Städte Feuer Sozietät die Civilanwärter
Kallina, Lohrengel und Goetze unter
Verleihung der Penſionsberechtigung und im
Anſchluß an die Wittwen und Waiſen-Ver-
ſorgungsanſtalt der Provinz Sachſen, zu
Bureau-Aſſiſtenten befördert worden ſind.

Perſonalnotiz. Der Ober-Poſtſekretär
Herr Kittner iſt von Eydtkuhnen nach hier
verſetzt worden. Herr Kittner tritt an die
Stelle des in den Ruheſtand tretenden Ober-
Poſtſekretärs Herrn Klein hierſelbſt.

Stuten-Muſterung. Jm Kreiſe Merſe-
burg finden am 3. und 4. Juli mehrere
Stuten-Muſterungen ſtatt. Wir möchten auf
das bezügliche Jnſerat in der vorliegenden
Nummer noch beſonders hinweiſen.

Poſtaliſches. Die deutſchen Poſt
anſtalten in Caſabianca, Laroche, Mazugan,
Mogador, Rabat und Saffi in Marocco
nehmen fortan am Poſtanweiſungsdienſte
Theil. Die Höhe der Poſtanweiſungsbeträge
iſt auf 800 M. feſtgeſetzt. An Porto werden
erhoben 10 Pf. für je 20 M., mindeſtens
aber 20 Pf.

Radfahrer Karte. Von dem Mittel-
bach'ſchen Kartenverlag in Leipzig geht uns
die ſoeben ganz neu ausgegebene Radfahrer-
Karte von Leipzig-- Halle a. S., umfaſſend
das große Gebiet von Magdeburg i. N. bis
Chemnitz i. S., von Gotha--Jlſenburg i. W.
bis Rieſa i. O., zur Beſprechung zu. Dieſe
nach dem neueſten amtlichen Materiale und
mit vielſeitiger Unterſtützung und im Maß-
ſtabe: 1:300000 bearbeitete Karte enthält
alles, was für den Radtouriſten von Werth
iſt. Nicht nur alle fahrbaren Wege, alle
weſentlichen Steigungen, alle Entfernungen
von Ort zu Ort, alle nur irgendwie nennens-
werthen Orte, die Eiſenbahnen, Flüſſe u. ſ. w.
ſind auf der Karte angegeben, ſondern ſie
zeigt auch auf den erſten Blick das für den
Radfahrer Wichtigſte: die Art (Güte) der
Straßen, ſowie gefährliche Stellen. Dieſe
wirklich prächtige Karte, die noch dazu ein
ſehr großes Gebiet umfaßt, koſtet aufgezogen
in hübſchem Karton nur 2 M.

Ueber den Mangel an Dienſtmädchen
wird jetzt aller Orten geklagt. Neuerdings
wird in Berlin dadurch Abhilfe zu ſchaffen
geſucht, daß man die geſammte Arbeit der
„Mädchen für alles“ den Frauen überträgt.
Seit dem letzten Ouartalswechſel haben in
Berlin thatſächlich Hunderte von Frauen
derartige Dienſte angetreten, die nicht mit
ſogenannten Aufwarteſtellen zu verwechſeln
ſind. Naturgemäß handelt es ſich zunächſt
um Perſonen, die nicht für Kinder zu ſorgen
haben. Der Dienſt regelt ſich nach amerika-
niſchem Muſter. Die Frauen erſcheinen zu
der Morgenſtunde, in der es bei den betreffenden
Herrſchaften üblich iſt, das Frühſtück zu
bereiten und bleiben bis nach dem Abend-
eſſen, alſo bis 8 oder 9 Uhr auf dem Poſten.
Da die Männer dieſer Dienſtboten erſt
Abends von ihren Arbeitsſtätten heimkehren,
findet eine Störung des Familienlebens kaum
merklich ſtatt. Der Dienſt am Sonntag be-
läuft ſich nur auf wenige Stunden, da die
für Sonn und Feſttage nöthigen Arbeiten
bereits am Tage vorher verrichtet werden.
Die Neuerung ſoll ſich bisher im Allgemeinen
gut bewährt haben.

Kinderfeſt. Das Kinderfeſt, deſſen
Wiederkehr von Jahr zu Jahr freudig von
Alt und Jung begrüßt wird, wurde heute früh
um 6 Uhr durch Trommelſchlag eingeleitet.
Das Trommlerkorps durchzog die Stadt und
weckte Manchen, der noch in füßem Schlummr
lag. Wie alljährlich, ſo hatte ſich an dem
dem Feſte voraufgehenden Sonntage auf dem
Nulandtsplatze ein lebhaftes Leben und
Treiben entwickelt. Das Wetter hat ſich bis
heute Mittag recht gut gehalten.

Sommer- Theater. Geſtern Abend war
der Saal des „Tivoli“ bis auf den letzten
Platz beſetzt. Geſpielt wurde das romantiſche
Schauſpiel „Der Trompeter von Säkkingen“,
nach Scheffels Dichtung bearbeitet von Hilde-
brandt. Wir freuen uns, daß die Direktion
Schaffnit der romantiſchen Dichtung auch
ihr Recht zu Theil werden läßt. Die gleich-
namige Neßler'ſche Oper hat viele Verehrer
in Deutſchland, trotzdem die Kritiker be-
haupten, die Kompoſition gehöre in das
Gebiet der Liedertafelmuſik, und auch das
Hildebrandt'ſche Schauſpiel findet zahlreiche
Verehrer. Der Stoff bietet in der That
eine bedeutende Fülle von Romantik.
Der relegirte Heidelberger Student Werner
Kirchhofer, relegirt, weil er durch ſein nächt-
liches Blaſen Seine Kurfürſtliche Gnaden im

Schlafe geſtört, kommt auf ſeinem Zuge durch's
Land nach Säkkingen, wo er von dem muſik
liebenden Freiherrn von Schönau als Schloß
muſikus angeſtellt wird. Vorhergegangen
war eine Begegnung Werner's mit der Tochter
des Freiherrn, in welche er ſich verliebt und
welcher zu Liebe er die Stelle des Schloß-
muſikus annahm. Unter mancherlei roman-
tiſchen Begebenheiten und nach Ueberwindung
mancherlei Hinderniſſe werden ſchließlich Beide
ein glückliches Paar. Die geſtrige Vorſtellung
war wiederum eine recht gute, die Mit-
wirkenden zeichneten ſich durch friſches, flottes

Spiel aus. Herr Meiſter ſpielte den
„Trompeter“ ganz vortrefflich, ihm ſekundirte
Frau Schaffnit als Margarethe, des Frhrn.
Tochter, die ſich durch Anmuth und friſche Natür
lichkeit auszeichnete. Ferner erwähnen wir noch
lobend die Herren Berger, Thiel und
Gorowicz, ſowie Frl. Toni Hartmann.
Wir möchten einer Widerholung der an-
ſprechenden Vorſtellung das Wort reden.

Gutenbergfeier in Merſeburg. Wie
in vielen anderen deutſchen Städten, ſo iſt
auch in Merſeburg der 500jährige Geburts-
tag Johann Gutenberg's feſtlich begangen
worden, und wenn wir es nur natürlich
finden, daß die Feier ausging von den
Jüngern des Meiſters, den Buchdruckern, ſo
freuen wir uns doch feſtſtellen zu können,
daß auch die ſtädtiſche Vertretung, ſowohl
der Magiſtrat wie das Stadtverordneten
Kollegium ſich ſo lebhaft an der Feier be-
theiligt haben. Dieſe Antheilnahme, ſowie
die ſympathiſchen Worte, welche Herr Beige-
ordneter Jaarmann ſowohl auf dem vor-
geſtrigen Kommerſe, wie auch geſtern bei der
Weihe des Denkſteins ſprach, berechtigen
uns zu der Hoffnung, daß die Buchdruckerei
in unferer Stadt auch in Zukunft ſich des
Schutzes und Wohlwollens der ſtädtiſchen
Vertretung zu erfreuen haben und daß
Merſeburg auch fernerhin, ſeinem Charakter
entſprechend, eine Druckerſtadt bleiben wird.
Am Sonnabend Abend fand zunächſt im
„Tivoli“ ein Kommers ſtatt, an dem ſich
außer den Mitgliedern des feſtgebenden
Buchdruckervereins „Gutenberg“ die Ver-
treter des Magiſtrats, das Stadtverordneten
Kollegium (faſt vollzählig), Vertreter
anderer Behörden, der erſte Geiſtliche der
Stadt, Schuldirektoren, zahlreiche Gäſte aus
der Bürgerſchaft, jüngere Buchdrucker aus
Querfurt, ſowie die hieſigen Buchdruckerei-
beſitzer eingefunden hatten. Ein von der
ſtädtiſchen Kapelle geſpielter Marſch eröffnete
die Feſtlichkeit, worauf Herr Buchdruckerei-
beſitzer Hottenroth in kernigen, warmen
Worten die Gäſte begrüßte, indem er gleich
zeitig auf die Bedeutung des Tages hinwies.
Seine Worte klangen aus in ein Hoch auf
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm, in welches die
Anweſenden lebhaft einſtimmten. Als zweiter
Redner trat auf Herr Lehrer Schmelzer,
welcher auf die Bedeutung der Erfindung
Gutenberg's für das geſammte kulturelle
Leben hinwies. Es folgten nunmehr in
bunter Abwechſelung Vorträge von Liedern
ſeitens des feſtgebenden Vereins und Lieder im
Chor geſungen. Namens des Magiſtrates
ſprach Herr Beigeordneter Jaarmann
den Dank für die Einladung aus und wies
auch ſeinerſeits auf die hohe Bedeutung der
Buchdruckerkunſt hin. Noch manches gute
Wort wurde geſprochen, es ging wie eine
weihevolle Stimmung durch den Saal, dem
Genius Gutenberg's zu huldigen. Die Stunde
war ſchon ziemlich weit vorgerückt, als der
offizielle Theil zu Ende ging und die Fidelitas
begann. Der Abend hat den denkbar ſchönſten
Verlauf genommen, und möchten wir der
Leitung der ſtädtiſchen Kapelle noch beſonders
lobend gedenken. Geſtern Vormittag 11
Uhr zogen die Jünger Gutenberg's unter
Muſikbegleitung hinaus nach Arnim's Ruh',
wo der Denkſtein zu Ehren Gutenbergs ge-
weiht wurde. Es hatten ſich Vertreter des
Magiſtrats und des Stadtverordneten Kollegi-
ums eingefunden. Der feſtgebende Verein
trug ein Lied vor, worauf Herr Hottenroth
eine Anſprache hielt, welcher eine ſolche des
Herrn Beigeordneten Jaarmann folgte,
der verſprach, daß dem Denkſtein und der Eiche
allezeit Schutz zu Theil werde. Der Ausſtell-
ung der älteren Druckwerke 2c. im kleinen
Saale des „Tivoli“ brachte das Publikum
reges Jntereſſe entgegen Der ganze
Verlauf der Gutenbergfeier in Merſeburg iſt
ein harmoniſcher, ſchöner geweſen, nicht durch
den leiſeſten Mißton getrübt, die Erinnerung
an die würdige Feier wird bei den Theil-
nehmern noch lange fortleben.

So ſoll nun hell der Jubelſang,
Durch deutſche Lande klingen;
Der frohe Sang mit mächt'gem Klang
Empor zum Himmel dringen.
Den theuren Namen lieb und traut,
Beſingen unſ're Lieder.
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Sein Name ſoll heut' dröhnend laut,
Jm Herzen klingen wieder.

Johannes Gutenberg, du Held,
Du ſchufſt uns geiſt'ge Waffen;
Drum dankbar iſt die ganze Welt,
Für das, was du geſchaffen.
Dein Feuergeiſt erfand, erſann
Das größte Werk hienieden,
Drum wollen wir, du deutſcher Mann,
Dein Werk getreulich hüten.

Bis in die fernſte Ewigkeit,
Dein Ruhm wird fortbeſtehen;
Dein Rieſen-Werk es iſt geweiht,
Wird niemals doch vergehen.
Das ſchönſte Denkmal, das es giebt,
Haſt Meiſter, du, errungen,
Die ganze Menſchheit ehrt nnd liebt,
Preiſt dich in allen Zungen.

O. Hottenroth.

Provinz und Amgegend.
Burgliebenau, 22. Juni. Die Mücken

treten gegenwärtig in ungeheuren Mengen in
den hieſigen Waldungen auf, ſo daß Menſchen
und Thiere unter dieſen läſtigen Peinigern
zu leiden haben. Nach Hochwaſſer, beſonders
Sommerwaſſer, treten die Thiere am zahl-
reichſten auf. Vielfach verläßt das Wild den
Wald, um in dem nahen Getreide vor den
empfindlichen Stichen Schutz zu ſuchen.

Döllnitz, 22. Juni. Bei den Ausſchach-
tungsarbeiten zum Neubau der hieſigen Schule
wurde in der Tiefe von etwa 1 Meter ein
menſchliches Skelett ausgegraben. Auf welche
Weiſe dasſelbe hierher gekommen, iſt un-
erklärlich. Der Amts und Gemeindediener
Jfland von hier feierte geſtern mit ſeiner
Frau in ſeltener Rüſtigkeit die goldene
Hochzeit.

Weißenfels, 21. Juni. Ueber den An-
griff auf einen Offizier, den wir gemeldet,
wird noch Folgendes geſchrieben: Geſtern
Abend beläſtigte ein Arbeiter einen Offizier
in Civil, der mit einer Dame in den Anlagen
an der Promenade Platz genommen hatte.
Der Offizier verbat ſich das, worauf ihn ſein
Gegner mit der Fauſt und ſpäter mit einem
Revolver bedrohte. Der Offizier, auf einen
direkten Angriff gefaßt, ſchlug nun ſeinen
Gegner mehreremal mit dem Spazierſtock über
den Kopf, während jener ihm Verletzungen
im Geſicht beibrachte. Schließlich ſtürzten beide
zu Boden. Da der Offizier jeden Augenblick
der Entladung der Waffe gewärtig ſein mußte,
gab er durch einen Schlag der Mündung eine
andere Richtung; das Geſchoß ging darauf in
den Boden. Der Arbeiter wurde verhaftet
und nach dem Verhör dem Amtsgerichts-Ge-
fängniß eingeliefert.

Weißenfels, 23. Juni. Die Haupt-
verſammlung der Guſtav Adolf- Vereine
der Provinz Sachſen wird, wie bereits ge-
meldet, am 26. und 27. Juni in unſerer
Stadt abgehalten werden, die durch mancherlei
geſchichtliche Beziehungen mit dem edlen
Schwedenkönig Guſtav Adolf verbunden iſt.
Nach dem Feſtprogramm findet Dienſtag

den 26., Nachm., die Sitzung des Haupt-
vorſtandes und die Konferenz der Abgeordneten
der Zweigvereine ſtatt, am Abend ein
Familienabend mit Anſprachen und Chor
geſängen. Für den Hauptfeſttag, Mittwoch,
den 27., iſt folgende Tagesordnung feſtgeſetzt
worden: Früh 7 Uhr Glockengeläut und
Choralmuſik vom Stadtkirchthurm, 9 Uhr
Verſammlung im Rathhauſe, 10 Uhr Feſt
gottesdienſt in der Stadtkirche, Feſtprediger
Pfarrer Kaiſer-Leipzig, 12 Uhr öffentliche be-
ſchließende Verſammlung unter Leitung des
Hauptvorſtandes, Profeſſors Dr. Beyſchlag-
Halle, Ueberreichung der Liebesgaben, Be-
ſchlüſſe der Abgeordneten. Nachm. 3 Uhr ge-
meinſames Mittageſſen und Abends 8 Uhr
geſellige Vereinigung und Aufführung des
Feſtſpiels „Guſtav Adolfs Ende oder das
Wiederſehen in Weißenfels“ von Super-
intendent Dr. Lorenz durch die Mitglieder
des evangeliſchen Männervereins. Endlich
ſoll am Donnerſtag, den 28. eine gemeinſame
Fahrt nach dem benachbarten Lützen unter-
nommen werden. Die oft erprobte Gaſt-
freundſchaft der Weißenfelſer Bürger ſtellt
den Feſtgäſten eine größere Anzahl von Frei
quartieren zur Verfügung.
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Anna Dümmler geb. Opel in Lauchſtädt
jetzt 45 Jahre alt, hatte vor drei Jahren auf
dem Wege der Zeitungsanzeige mit dem da-
mals 46jähr. ebenfalls verw. Maſchiniſten
Brennecke ein Verhältniß angeknüpft, das zur
Ehe führte. Die Frau beſaß einen Gaſthof,
den ſie bald darauf verkaufte; das Ehepaar
zog erſt nach Bernburg, dann nach Brehna,
dann nach Halle, endlich nach Weißenfels,
aber nirgends kamen ſie recht vorwärts; ihre
wirthſchaftlichen Verhältniſſe gingen mehr und
mehr zurück und auch der eheliche Friede war
bald nach der Hochzeit entflohen, theils weil
über die Kindererziehung Differenzen ent-
ſtanden (beide Theile hatten Kinder mit in
die Ehe gebracht), theils weil die Frau
glaubte, ihr Mann habe es auf ihr immerhin
noch anſehnliches Vermögen abgeſehen, theils
weil ſie von raſtloſer Eiferſucht geplagt war,
zumal als der Mann des Erwerbs wegen
auswärts wohnte und nur Sonnabends zu
ſeiner Familie kam. Faſt unausgeſetzt kam
es zu Zank und Streit und heftigen
Szenen, tagelang lief die Frau auch fort,
der Geiſtliche mußte vermitteln, ja einmal
hatte die Frau ſogar ſchon die Scheidung
beantragt, aber wieder zurückgenommen. Dazu
kam das hochgradig nervöſe Weſen der Frau,
von der ſchon die öffentliche Meinung in
Lauchſtädt behauptet hatte, ſie ſei ein ver-
ſchrobenes Frauenzimmer, das einen Klaps
habe und leicht reizbar war, wie das ſchon
ihr Vater geweſen war. Zuletzt ſcheinen ihre
Gedanken nur darauf gerichtet geweſen zu
ſein, von ihrem Manne loszukommen und ſie
ging wildfremde Menſchen ohne Weiteres um
ihr Zeugniß für einen beabſichtigten Ehe-
ſcheidungsprozeß an, für den es ihr aber an
geſetzlichen Gründen fehlte. Plötzlich verfiel
ſie auf den Gedanken, ihren Mann zu tödten.
Jn einer Nacht, ſo erzählt ihr Mann, ſei er
bald nach 3 Uhr durch einen Schuß munter
geworden und habe ſich verwundet gefühlt,
er habe ſeine Frau im Nebenbette knieen ge-
ſehen, die Waffe auf ihn richtend und einen
zweiten Schuß abfeuernd, der aber in einen
nahen Schrank ſchlug; darauf habe er, als ſie
mit dem Kolben auf ihn losſchlug, ihr die
Waffe entwunden und die Frau abgewehrt.
Von alledem will die Frau nichts wiſſen. Die
Angeklagte iſt im Gefängniſſe, als auch in
der Halle'ſchen Klinik lange und ſorgfältig
beobachtet worden; die Aerzte begutachten,
daß ſie in hohem Grade nervös und hyſteriſch
ſei, aber eine Beeinträchtigung ihrer Willens-
freiheit ſei und am Allerwenigſten in
der Stunde der That nicht anzunehmen.
Die Geſchworenen erkannten daher die An-
geklagte als der That ſchuldig und dafür ver-
antwortlich, billigten ihr aber die von Staats-
anwaltſchaft und Vertheidigung beantragten
mildernden Umſtände zu. Mit Rückſicht auf die
ganze Sachlage die etwa 1 em tiefe Wunde
an der linken Schläfe des Mannes iſt wieder
geheilt, es iſt aber ein zeitweiſer Kopfſchmerz
und eine gewiſſe Schwerfälligkeit der Erinnerung
zurückgeblieben erkannte der Gerichtshof
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. Beantragt
waren drei Jahre Gefängniß und entſprechender
Ehrverluſt. Die Verhandlung, in der 23
Zeugen und Sachverſtändige zu vernehmen
waren, endete 61 Uhr Nachmittags.

Naumburg, 23. Juni. Der in Wien
feſtgenommene Hochſtapller, der von hier
ſtammt, hat ſeit einer Reihe von Jahren die
unglaublichſten Schwindeleien verbrochen. Jn
Wien hat er u. a. folgendes Gaunerſtückchen
verübt. Nachdem er ſich in hochariſtokratiſchen
Kreiſen bekannt gemacht, hat er die junge
Tochter einer Doktorswittwe unter der Vor-
ſpiegelung, demnächſt ein Vermögen von
einer Million zur Verfügung zu haben, ge-
heirathet. Die Hochzeit wurde unter Theil-
nahme hochangeſehener Gäſte in Wien ge-
feiert und in wenigen Tagen war das ge-
ſammte Vermögen der jungen unglücklichen
jungen Frau vergeudet. Vor einiger Zeit
weilte die junge Frau hier in Naumburg,
wo der Gauner anſäſſig zu ſein vorgegeben

Der Gauner tritt mit gewandter Sicherheit,
unterſtützt durch ein ihm anhaſftendes vor-
nehmes Aeußere auf, ſo daß ihm bis jetzt die
tollſten Streiche gelungen iſt.

Vermiſchtes.
Köln, 23. Juni. Bei dem heute Nachmittag

ſtattgehabten Unwetter richtete eine Windhoſe im
benachbarten Mülheim große Verheerungen an.
Jn einem Fabriketabliſſement iſt ein großer Kamin,
ſowie ein Lagerſchuppen weggefegt worden. Mehrere
Häuſer ſtürzten ein, die Kaſernements und die Vieh
hofanlagen ſind arg mitgenommen. Einzelne Ge-
bäulichkeiten ſind vollſtändig zerſtört. Bei dem
furchtbaren Naturereigniß ſind auch Menſchen zu
Schaden gekommen. Bisher ſind zwei Todesfälle
gemeldet. Eine große Anzahl Perſonen ſind ſchwer
verletzt. Einzelheiten fehlen noch.

9 2Berlin, 23. Juni. Zu der Familientragödie
in der Wrangelſtraße iſt noch zu berichten, daß
nunmehr auch die Mutter der hingemordeten vier
Kinder ihnen in den Tod gefolgt iſt. Frau Sogolewski
iſt heute früh im Krankenhaus Bethanien ihren
Verletzungen erlegen. Das iſt unter den obwaltenden
Umſtänden für die unglückliche Frau noch als der
günſtigſte Ausgang der traurigen Geſchichte anzu-
ſehen.

München, 23. Juni. Die beiden verunglückten
Studenten Klette und Scheer, die ſeit Pfingſt-
montag vermißt und am 20. Juni an den ſteilen
Schrofen des Watzmanns als Leichen aufgefunden
wurden, wollten führerlos von der Watzmann-
Mittelſpitze direkt in das Wimbachthal zum Wimbach-
ſchloß abſteigen, ein Abſtieg, der äußerſt ſelten ge-
macht wird. Die beiden Unglücklichen haben offen-
bar die großen Gefahren des Abſtieges nicht erkannt.
Die beiden Leichen wurden hart neben einander
liegend an einer außerordentlich ſteilen Wand auf
gefunden. Die bedeutenden Verletzungen am Kopf jedes
Einzelnen laſſen vermuthen, daß der Tod ſofort einge-
treten iſt. Die Bergung der Leichen veranlaßt außeror-
dentlich große Schwierigkeiten, und zumThaltransport
ſind ſicherlich 12--14 Führer nothwendig. Mit Rückſicht
auf die bedeutenden Lawinengefahren und den Stein
ſchlag iſt auf Seite der Führer die allergrößte Vor-
ſicht nothwendig, damit nicht neues Unglück eintritt.

Kleines Feuilleton.
Krüger während des Krieges. Man ſchreibt

aus London, 16. Juni: Mr. Steads „Review of
Reviews“ bringt einen intereſſanten Artikel über
Paul Krüger, den ein Korreſpondent, der den alten
großen Mann Südafrikas während des Krieges
täglich ſah, Ende April in Pretoria geſchriek
Das Bild, das dieſer Engländer von dem Verhalten
Krügers während des Krieges zeichnet, ſtehr
angenehmem Kontraſt zu den täglichen widerlichen
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Lügen, mit denen andere Korreſpondenten draußen
den Ruhm des alten Helden zu beſchmutzen ſuchen.
„Unter der außergewöhnlichen Anſpannung der
letzten zwölf Monate, ſchreibt er, hat der Präſident
Transvaals beträchtlich gealtert; aber ſeinen merk-
würdig feinen Humor hat er behalten und er iſt
noch heute das wahre Bild eines ſtarken Veteranen.
Während der Siege der erſten vier Monate war er
immer ruhig und geſammelt und hat häufig
entſchuldbaren Gefühlsausbrüchen der jüngeren
Leute Einhalt geboten, ein Muſter für Alle, die
mit ihm in Berührung kamen. Jch werde den
alten Herrn nie vergeſſen, wie er am Morgen des
25. Januar, als die Dienſtdepeſchen der Kommandanten
in Natal die ſchreckliche Niederlage der Engländer
am Spionskop meldeten, mit feierlicher Stimme für
die Seelen der gefallenen Engländer und Bürger
betete und auf's Strengſte jeden Jubel über dieſe
große Niederlage der engliſchen Armee verbat.“
Und wie Krüger, ſo ſeine Fran „Tante Sanna“.
Der Korreſpondent ſah ſie heiße Thränen ver-
gießen, als ihr aus Louis Botha's Bericht vor-
geleſen wurde, daß die Engländer auf dem Spions-
kop nicht weniger als 600 gefallene Soldaten zurück-
gelaſſen hatten. Als dann Mitte Februar eine
Hiobspoſt nach der anderen in Pretoria eintraf, be-
wahrte Krüger, von dem damals die engliſchen
Zeitungen behaupteten, er ſei verrückt geworden,
„dieſelbe ruhige Würde und denſelben unerſchütter-
licheu Glauben an ſeine Sache und an Gottes
Wort.“ Der Korreſpondent erzählt, wie er ſofort
nach Natal und dann in den Freiſtaat eilte, und
wie es ſeiner wundervolle Perſönlichkeit gelang,
in kürzeſter Zeit den geſunkenen Muth der Bürger
neu zu beleben und ihnen neues Vertrauen einzu
flößen. Er ſchwebte dabei verſchiedene Mal in
großer Gefahr. „Wir ſahen Ohm Paul mit einer
kleinen Eskorte, ſeinem Enkel und Augenarzt in
einem leichten Wagen in den vorderſten Linien in
der Poplar Grove- Schlacht umhertreiben. Britiſche
Granaten ſchlugen zum großen Schrecken des Doktors
nur zwanzig Yard von ſeinem Wagen ein, Oom Paul
lachte und bemerkte, wie fein die „Pillen der Königin“
platzten. Am ſelben Tag wäre der Präſident um ein Haar
gefangen worden. Britiſche Kavallerie überflügelte
das Kommando, bei dem ſich Oom Paul gerade
befand, und nur ein entſchloſſenes und mörderiſches
Mauſerſchnellfeuer der tapferen berittenen Polizei
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Pretorias, das die britiſche Kavallerie-Attake zum
Stehen brachte, rettte den Präſidenten.“ Jch ent
nehme dem intereſſanten Artikel noch eine Prophe-
zeihung Krügers, die nach 15 Jahren nur zu ſehr

eingetroffen iſt. Als im Jahre 1885 eine Bürger-
deputation aus dem De Kaap Thal mit der Freuden-
botſchaft der Entdeckung reicher Goldfelder vor ihm
erſchienen und darauf hinwies, daß nun dem von
Bankerott bedrohten Vaterland eine große Zukunft
ſicher ſei, ſaß Oom Paul lange Zeit ſchweigend und
in tiefe Gedanken verſunken da und antwortete
dann: „Redet mir nicht von Gold, dem Element,
das mehr Uneinigkeit, Unglück und unerwartete
Plagen mit ſich bringt, als Segen. Betet zu Gott,
wie ich, daß der Fluch, der auf ſeinem Kommen
liegt, unſer theures Land nicht überſchatten möge,
nachdem es uns und unſern Kindern eben wieder
gewonnen worden iſt; betet uud flehet zu Jhm, der
bei uns ſtand, daß er uns auch in Zukunft helfen
möge, denn ich ſage Euch heute, daß jede Unze
Gold, die den Eingeweiden unſeres Bodens ent
nommen wird, mit Thränenſtrömen wird bezahlt
werden müſſen, mit dem Lebensblut tauſender
unſerer beſten Männer in der Vertheidigung dieſes
ſelben Vodens gegen die Gier anderer, die ihre
Hände nach ihm ausſtrecken werden, eben weil es
Gold in Fülle birgt.“

Der Ohrring im Schuh. Aus Paris wird
der „Frankf. Ztg.“ vom 1[5. Juni berichtet: Der
ehemalige Sekretär des Theéatre Français, Frédéric
Febvre, veröffentlicht im „Gaulois“ einige Er-
innerungen aus den Tagen der Weltausſtellung
von 1867. Es handelt ſich dabei um die Gala
vorſtellung, die am 15. Juni in den Tuillerien zu
Ehren der fürſtlichen Gäſte Napoleons III., unter
denen ſich auch König Wilhelm von Preußen befand,
gegeben wurde und bei der Légouvés Einakter
„A Deux de Jesu“ zur Aufführung gelangte.
„Große Ueberraſchung,“ ſo erzählt der alte Schau-
ſpieler, „verurſachte ein Zwiſchenfall. Als das
Stück Légouvés zu Ende war, erhob ſich der Kaiſer
und alle Anweſenden folgten ſelbſtverſtändlich ſeinem
Beiſpiel. Nur die Kaiſerin blieb auf ihrem Platze
ſitzen und erſt nach einer ziemlich langen und
peinlichen Pauſe ſah man ſie auf einen Blick des
Kaiſers aufſtehen und leicht hinkend am Arme des
Königs von Preußen den Empfangsſalon verlaſſen.
Erſt im Jahre 1879 bei einem Beſuche in Cambden
Place wurde dieſer Vorfall von der Kaiſerin wie
folgt aufgeklärt: war einer der kritiſchſten
Augenblicke meines Lebens. Es war für mich ſtets
eine angenehme Empfindung, meine Füße ohne
Schuhe auf den Fußboden ſtellen zu können, der
mir ein Gefühl der Friſche verurſachte; das iſt ge-
wiß eine ſehr häßliche Gewobnheit, für die ich an
jenem Abend des 15. Juni 1887 hart geſtraft
wurde. Während Sie Jhr Stückchen ſpielten, hatte
ich einen meiner Satinſchuhe abgeſtreift. Es war
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mir gerade geglückt, ihn unter meinen Fauteuil
zu ſchieben, als ich den Kaiſer aufſtehen
und ſich anſchicken ſah, Salon zu verlaſſen.
Jch machte mich ſofort auf die Suche nach dem flüchtigen
Schuh, aber wie ich auch die Füße forſchend unter
meiner langen Schleppe herumgleiten ließ, vermochte
ich ihn doch nirgends zu finden. Der Kaiſer ſah
mich betroffen an, da er keine Ahnung davon hatte,
was mich auf meinem Platze feſegebannt hielt.
Endlich fühlte ich den kleinen Ausreißer und zog
ihn an mich. Als ich aber den Fuß in den Schuh
zwängte, empfand ich einen lebhaften Schmerz.
Es war etwas Hartes darin und ich konnte mich nur
hinkend fortbewegeu. Gerade als ich den Arm des
Königs von Preußen nahm, ſah ich eine Großfürſtin
ſich bücken und etwas ſuchen. Es war, wie ich bald
erfuhr, ein prächtiger Ohrring, der in meinen Schul
geglitten war. Jch wagte die Sache nicht zu geſtehen,
ſondern blieb den ganzen Abend ſtandhaft trotz aller
Schmerzen und ließ am nächſten Tage das Kleinod
der Großfürſtin zurückbringen mit der Erklärung,
man habe es beim Reinigen des Saales gefunden.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.

26. Juni. Meiſt heiter und warm.
e
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
von 24Professoren
der Medizin geprüft
und empfohlen, haben
ſich die Apotheker Richard
Brandt's Schweizer
villen, welche in den
Apotheken die Schachtel

S a 1 M. erhältlich, wegen
S ihrer unübertroffenen zu

verläſſigen, angenehmen,
dabei vollſtändig un-
ſchädlichen Wirkung gegenleſhes-Verstopiung

(Hartleibigkeit). Stuhlgang undderen unangenehme Folgezuſtände, wie Kopf-
ſchmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, Schwindel,
Unbehagen, Appetitloſigkeit 2c. einen Weltruf er-
worben. Nur 5 Pfg. koſtet die tägliche Anwendung
und ſind die Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweizer-
pillen bei den Frauen heute das beliebteſte Mittel.“)
Die Beſtandtheile der äch ten Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extrakte von Silge
1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, je 1 Gr.,
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum,
um daraus 50Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

S

ungenügenden

hatte, um ihre Eheſcheidung zu betreiben.

in Kleiderstoffen jeglicher Art.
Teppichen, Bamenputz, Weisswaren, Damen- und Kinder-Confection ete.

beginnt Sonntag, den I. Juli a.1792)
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Seidenstoffen. Leinen- und Raumwollenwaren, Gardinen,

h r. S x S
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Geschäftshaus

J

J n
Halle a. S.

Marktplatz 2 und 3.
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Nummer 146. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 26. Juni.
Civilſtandsregiſter der

Stadt Merſeburg
Vom 18. bis 24. Juni 1900.

Eheſchließungen: vacat.
Geboren: dem Kgl. Reg.-Sekretär F.

S. Gelbke 1 T.,O. P. Naumann 1 T.
dem Fabrikarb. F. F. Warſtat 1 T., kl.
Ritterſtr. 16; dem Landes-Sekretär A. G.
Streibel 1 S., Clovigk. Str. 112 dem
Handarb. E. Däne 1 S., Kirchſtr. 6; demStellmachermſtr. A. Wiemann 1 T.,
Oberbreiteſtr. 21; dem Tiſchlermſtr. K. M.
Coja 1 S. Burgſtr. 13; dem Schloſſer E.Münch 1T Clobigt Str. 11; dem Handarb.
A. Lühr 1 T., Karlſtr. 20: dem SergeantenO. Götze h S ünteraltenburg 47.

Geſtorben: des Dreher M. Schultze
T., Frida Margarethe, 3 Monate, Unter-
altenburg 38; des Handarb. F. A. Hirſch
S., Richard, 3 Monete, Sand 22; des
Gaſtwirth O. P. Stumpfernagel S.,
Theodor Paul Otto, 2 Wochen, Neumarkt
63/64 des Handarb. W. Rauſchenbach

Anna, 7 Jahre, Krautſtr. 3;T., Marie
des Schneidermſtr. F. Tzſchökell T.,

7 Monate, gr. Sixtiſtr. 13;Emma Frida,„7 Jahre. ſtädt. Krankenhaus;

Friedrichſtr. 8:

1 unehel. T
des Fabrikarb. A. Heſſelbarth todtgeb. T.,
Schreiberſtr. 2.

Zzwangsversteigerung.

Mittwoch, den 27. d. M.,
Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im Caſino hier vor-
ausſichtlich beſtimmt:

1 elektriſche Bohrmaſchinen-Ein-
ar. für Zahnärzte (Stark-
ſtrom), 45 Rollen überſponnenen
Kupferdraht, 3 elektr. Wund-
beleuchtungsapparte, 1 Schränk-
chen, 1 Doppelſchreibpult, 1 Laden
tiſch, 1 Kopirpreſſe und 1 neuen
Spiegelſchranuk. (1799
Merſeburg, 25. Juni 1900.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Hartobſt- Verkauf.
Die diesjährige Hartobſt-

Nutzung der Gemeinde Nieder-
clobicau ſoll
Donnerſtag, d. 28. Jnni er.,

Nachm. 3 Uhr,
im hieſigen Gaſthofe öffentlich gegen
ſofortige Bezahlung verkauft werden.

Niederclobicau, 20. Juni 1900.
Der Gemeindevorſtand.

1754) Ort o.
Obſt- Verpachtung.

Die hieſige Sauerkirſchen- und
Obſtnutzung ſoll (1788

Donnerſtag, den 28. Juni,
Nachm. 4 Uhr,

im Gaſthaus öffentlich gegen Baar-
zahlung verpachtet werden.

Dörſtewitz, d. 23. Juni 1900.
Der Gemeindevorſtand.

e re und Weſſfaliſche

Saufenrlkelzur Jucht hat abzugeben

Domäne Schladebach
1768) b. Kötzſchau.

Verlangen Sie gratis u. franko meinen
illustr. Hauptkatal. über c

Fahrräder
u. Fahrradartikel u. Sie
werd. sich überzeuq., dassich b. bester döanſin, unt.
1jähr. Garant., an dinget e ee bin. Wiederver g c

Deutsche Fahrrad- industrie,

Richard Driessen,
Hannover. Brüderstr. 4

Steuer-
Quittungsbücher

vorräthig in der

Kreisblatt-DBruckerei.
Handarbeiter.

Zu dem jetzt beginnenden Neubau
eines großen Geſchäftshauſes,
mehrerer Landhäuſer und anderer
Gebäude am Bahnhof Miltitz beiMarkranſtädt werden noch Hand
arbeiter geſucht. Stundenlohn
35 Pf., bei 10-—-11 ſtündiger Arbeits-

H. Br. Oehlschlegel,
Baugeſchäft.1791)

Karlſtr. 32; dem Schloſſer

e

Aunl«ti on
von landwirthſchaftlichem Jnventar in Meuschau bei

Merſeburg.
Freitag. den 29. Juni, Vormittags 10 Uhr,

ſollen wegen Aufgabe der Wirthſchaft in dem zur Wittwe Pohle gehörigen
Grundſtück das vorhandene lebende und todte Wirthſchafts Jnventar
öffentlich zu den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkauft
werden.

J Verkauf kommen1 Pferd, 5 Kühe (hochtragend),
2 Kälber, 5 Schweine, 2 Wagen, Drill-, Reinigungs undFutterigfchmer, Ztheilige und Glattwalzen, Pflüge, Eggen,

Krimmer, Centrifuge, 1 Parthie Langſtroh, Futterſtroh,
Heu, ren u. w.

1780

e
ſein großesLager

Schnallen-Stiefel.
Strand-Schuhbe.

Bergsteiger.

Keise-Schuhe,
Pantoffel

in jeder Preislage

R Ranzenhofer
S. Leipziger Straße 3.

H. I
gegr. 1769. Halle a. S. Gr. Ulrichſtr. 4/5 (Neubau).

Spezialhaus für Poſamenten,
Confection Möbel.

r Strumpfwaaren,
180) Mech. Strickerei im Hauſe.

mm Stickereien, nStets alle Neuheiten in größter Auswahl.

ja alescher enueren v von Auhsch, Kaempf le

Aktien Kapital M. 9000000. Reſerven ea. M. 2053000.
Hiermit geſtatten wir uns, unſere Treſor- Sinrichtungen mit

Stahlkammer und vermiethbaren Schrankfächern ſowie
ausgedehnten Räumen zur Aufnahme von geſchloſſenen Depots
jeder Größe (für Werthgegenſtände, Silber, Pretioſen), geneigterBenutzung zu hen die Bedingungen dafür werden billi g geſtellt.

Auch halten wir unſere Dienſte für den ſonſtigen bankgeſchäft-
lichen Verkehr als:

An- und Verkauf von Effekten, Annahme von Geldern gegen
Verzinſung, Conto Corrent Verkehr zu den billigſten Be
dingungen, Aufbewahrung u. Verwaltung von Werthpapieren
und Beleihung von Werthpapieren und Waaren zu billigen
Zinsbedingungen, Creditbriefe auf Paris und andere aus-
wärtige Plätze beſtens empfohlen.

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

r 75. (1760

m

KreisStutenmuſterung.
Die Landwirthſchafts kammer für die Provinz Sachſen wird am

3. und 4. Juli eine Stutenmuſterung im Kreiſe Merſeburg abhalten.
Es gelangen 20—50 Freideckſcheine und eine Anzahl von Ehrendiplomen
zur Vertheilung.

Es kommen zur Vorführung:
gedeckt,

Nachzuſht.
o) importirte Stuten und Fohlen,

a) Stuten mit Fohlen, Stuten
d) 3jährige Fohlen, e) weitere

Die Beſitzer brauchen nicht Mitglied eines Landwirthſchaftlichen oder
Pferdezucht-Vereins zu ſein, auch können ſie ſich den Ort zur Vorführung
auswählen, welcher ihnen am bequemſten liegt.

Mitglieder der Kommiſſion ſind: Herr von Jagow- Kalberwiſch,
Geſtütdirektor Herr v. Branconie und Herr v. Drathen in Halle a. S

Die Muſterungen finden ſtatt:
1. Am Dienſtag, den 3. Juli, Vorm. 7

Dölkau.
2. Am Dienſtag, den 3. Juli, Nachm. 3 Uhr,

Löwen“ in Lützen.3. Am Mittwoch, den 4. Juli, Vorm. 8 Uhr,
Hof“ in Merſeburg“.

4. Am Mittwoch,
Schafſtädt.

Durch die Vorführung erwachſen Niemand Koſten.

den 4. Juli,

Uhr vor dem Gaſthaus zu

vor dem „Rothen

vor dem „Thüringer

Mittags 12 Uhr, am Markt zu

Starke Betheili-
gung M im Intereſſe der Hebnung der Pferdezucht ſehr erwünſcht.

Jm Auftrage der Landwirthſchaftskammer.
1794)

Graf von Hohenthal-Dölkau.

Königliches Bad Lauchſtädt
Bahnverbindung mit Merſeburg und Schlettau.

Sonntags letzter Zug nach Schlettau 9,12; Merſeburg 9,46.Jeden Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Freitag Nachmittag

Grosse CoAnfang 4 Uhr.1694)
G.

Max Schwarz, Badereſtaurateur.

h nt We

Gesweont
wird von einer ruhigen Beamten-
familie mit zwei Töchtern eine
Wohnung zum 1. Oktober mit
4—-5 Zimmern nebſt Zubehör. An-
erbietungen unter F. A. 20 in der

(1793d. Bl. v
Aelteres, finverioſe Svepaar

ſucht Wohnung
von 4 Zimmern und Zubehör zum
1. Sept., ſpäteſtens 1. Okt. d. J. in
ruhigem Hauſe. Gef. Offerten unter
A. A. 1000 Merſeburg poſtlagernd
bis 29. d. Mts. erbeten. (1777

2Reichskrone.
Mittwoch den 27. Juni,

Abends 8 Uhr:

Grosses Militär-

Conwert.
ausgeführt vom Thür. Huſ.-

Regiment Nr. 12.
Dir.: Stabstrompeter Pein.

Entree 30 P g. (1801
Sommertheater.

Dienſtag:
Novität! Gefährliche Mädchen.

Luſtſpiel v. Roſen.
Mittwoch:

Die Verſchwörnng der Fraueu.

1558) Germaniſche
Fiſchhandlung
hie friſch auf Eis:

Schellſiſch,
S Schollen, Cabel-jau, Bücklinge,
Matjesheringe,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen

Maltakartoffeln
empfiehlt W. Krähmer.

Weissenfelser Str. Ho. 2
ſind herrſchaftliche Wohnungen

eine große ganz oder getheilt und
die Wohnung des Herrn Dr. von
Langsdorf in Folge Verſetzung zu
vermiethen und 1. Juli 1900 oder
ſpäter zu beziehen. Teuber.

Erste Etage,
Weißenfelſer Straße 3, iſt zu
vermiethen. Näheres Markt 31
im Comtvoir. (1766

Möblirtes Zimmer mit Schlaf-kammer (Klavierben, zu vermiethen.
Kl. Ritterſtr. 6 a, part. I.

Fr. Th. Stephan.
Heute eingetroffen friſche Sendung
hochfeine echte Makrelen
1800) M einſte Delikateſſe).

Fahrräder
gut erhalten gebrauchte von 60 M.

a W billigſt abzugeben. (1710
Schwendler, Merſeburg.IZeitungsträgerin

ſofort geſucht.
Kreisblatt-Druckerei.zäumungs- J Sämmtliche Damenkontfektion:

fertige Kleider, Bluſen, Jupons ſtelle zu staunen d
e Preisen zum Verkauf.

Gustav Zokmann, (1697

Halle a. S., Brüderſtr. part. u. I.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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